Hotel Bergblick


Personen:	(ca. Einsätze)	

Bruni Dirscherl	(215) Besitzerin des Hotels, ca. 40-50 Jahre 

Hermine Dirscherl	(  90) deren Mutter, leicht dement, ca. 65-75 Jahre

Ronny Novak	(105) Kriminalkommissar im Ruhestand, spricht sächsisch, 
                                            hochdeutsch oder nicht-bayerischen Dialekt, 
                                            ca. 60-70 Jahre

Susi Novak	(  70) seine Frau, Alter entsprechend

Rainer Zufall	(  60) erholungsbedürftiger Hotelgast, Alter beliebig

Gabi Zufall	(  30) seine Ehefrau, Alter entsprechend

Lisander Hyazinth Viermast (110) schwuler exzentrischer Schmuckdesigner, Alter be-
                  	        liebig

Daphne	(  50) seine Sekretärin, wird von ihm geduzt, sie siezt ihn, Alter 
		  beliebig

Bernd	(  70) Physiotherapeut des Hauses, ca. 50-60 Jahre

Marcel	(  40) sein Sohn und Auszubildender des Hauses, trägt wie 
                                             Bernd weiße Hose und Schuhe, ca. 20-25 Jahre

Jan	(  35) Küchenchef, deutlich größer und kräftiger als Ronny 
	       Novak, wenn nicht, hantiert er evtl. mit Messer und Wetz-
	       stein, ca. 30-40 Jahre

Julia	(  60) Zimmermädchen und Mädchen für alles, ca. 20-30 Jahre
	


1. Akt

1. Szene

Bruni, Hermine

Bruni steht hinter dem Tresen und liest die Zeitung. Hermine steht vor dem Tresen und schaut sie an.

Bruni 	(ohne den Kopf zu heben): Mama…

Hermine:	Ja, wos is?

Bruni:	Schau mi ned so o.

Hermine:	Wia, „so“?

Bruni:	So hoid (zeigt dabei auf Hermine).

Hermine	(nach einer Weile): Hob i eigentlich scho g´frühstückt?

Bruni:	Des woaß doch i ned.

Hermine:	I aa ned.

Bruni:	Du bist jedenfalls von drüben aus der Küch kumma, drum geh i davon 
	aus, dass du aa wos g´frühstückt hosd.

Hermine:	I hob aa gor koan richtigen Hunger.

Bruni:	Na siehgst as.

Hermine	(nach einer Weile): Moanst, i sollert trotzdem nochmoi was frühstücken?

Bruni	(verdreht die Augen): Hosd jetzt no Hunger oder ned?

Hermine:	I glaub scho.

Bruni:	Dann gehst einfach zum Jan in d‘ Küch, der soll dir noch amoi wos geben.

Hermine	(geht in Richtung linke Tür, dreht dann aber wieder um): Hob i jetzt Hunger g‘habt oder ned?

Bruni:	Mama, i muaß do herin‘ a Hotel leiten und du bist bloß do, weil die im
	Heim grad koa Personal ham oder d‘ Hälfte krank is. Aber i konn mi ned 
	den ganzen Dog um di kümmern, verstehst. Jetzt gehst do nei, duasd wos 
	essen und unterhoitst di a wengerl mit ‘m Jan. Und nachher hob i vielleicht 
	a bisserl Zeit für di, okay?

Hermine	(überlegt): Oiso des mit dem Personal hob i jetzt ned so ganz…




Bruni	(kommt hinter dem Tresen vor, nimmt sie an die Hand und geht mit ihr zur 
	Küche): Jetzt kummst einfach mit mir. I zoag dir jetzt, wo´s was zum 
	essen gibt.

Hermine:	Des hob i verstanden.

Bruni	(macht die Tür auf und die beiden gehen hinein): Jan, wo bist? (kommt 
	wieder und geht hinter ihren Tresen): Mei des is wos mit ihr. Vor allem 
	woaß i nia, ob die tatsächlich so vergesslich is oder ob s‘ des bloß aus-
	nutzt. Manchmoi hod s‘ nämlich ganz helle Momente (vertieft sich wieder 
	in die Zeitung).
	
Telefon klingelt.

Bruni:	Hotel Bergblick, Dirscherl am Apparat, was kann ich für Sie tun?... Ja, des 
	müassert geh... zwei Personen, nächste Woche. Und wie war nochmoi der 
	Name?... Förster, okay, hob i ei´tragen (wendet sich wieder der Zeitung 
	zu).


2. Szene

Bruni, Hermine, Ronny, Susi

Man hört leise „Aufzugs-Musik“, Aufzug von unten, dann das typische PLING, wenn der Aufzug hält.

Bruni	blickt erwartungsvoll zur Tür, die allerdings nicht aufgeht. Schließlich geht 
	sie zum Aufzug und macht die Tür auf. Im Aufzug stehen Susi und Ronny 
	Novak mit dem Rücken zum Publikum.

Ronny:	Ja nu bin ich mal gespannt, ob hier noch was passiert.

Susi:	Es ist ja grade schon ein bisschen heller geworden.

Ronny:	Sehr verdächtig das alles. – Hallo (klopft dabei gegen die hintere Wand)!

Bruni:	Andere Seite! (Ronny und Susi drehen sich erschreckt um.) Ja sogen S‘ 
	amoi, wieso kumma Sie denn von hinten?

Susi:	Ja warum wohl? Wir sind auf der anderen Seite eingestiegen und da 
	wollen wir auch wieder raus. Da weiß man ja gar nicht mehr, auf welcher 
	Straßenseite man ist.

Bruni:	Des is bautechnisch ned machbar g‘wesen und die beste Lösung war 
	eben, auf der oana Seiten nei und auf der andern wieder raus.

Susi:	Was ist? (ist mit Ronny inzwischen aus dem Aufzug gekommen. Dabei hat 
	Ronny nur eine kleine Aktentasche dabei und Susi schleppt zwei Koffer 
	und eine Umhängetasche.)




Ronny:	Glauben Sie vielleicht, Sie können sich mit dem Kauderwelsch rausreden. 
	Das wird noch ein Nachspiel haben (geht zum Tresen, Susi hinterher).

Bruni:	So so. – Na des konn ja no was werden.

Ronny:	Was sagen Sie?

Susi:	Das ist doch völlig unwichtig, Ronny. Jetzt beruhige dich mal wieder.

Ronny:	Na gut, aber dann will ich doch mal den Manager des Hotels sprechen.

Bruni:	Ja, wos gibt‘s (geht hinter den Tresen)?

Ronny:	Was soll das heißen?

Bruni:	Des hoaßt: Was kann ich für Sie tun? I bin die Managerin des Hotels, mir 
	g‘hört der Laden do. I bin die Chefin, der Boss, i hob hier die Befehls-
	gewalt. Oiso, was gibt`s, Sie wolln mit mir sprechen?

Susi:	Ja nun, das ändert natürlich die Situation. Dann ist das hier echte Frauen-
	power oder wie (ist sichtlich beeindruckt)? So etwas sieht man nicht oft. 

Ronny:	Also gut, dann nehmen Sie jetzt mal zur Kenntnis, dass bei dem Aufzug 
	eine Tür klemmt. Man kann nur durch eine Türe aussteigen. Da sollten Sie 
	mal danach schauen lassen. Und jetzt würden wir uns gerne anmelden 
	hier.

Susi:	Genau. Einchecken, wie wir Weltbürger sagen.

Ronny:	Nun lass mal gut sein.

Susi:	Ja stimmt doch, wir waren auch schon mal in Italien.

Bruni	(doppelsinnig): Ah geh? – Guad, okay. (legt das Gästebuch vor sich): Und 
	Sie sind…?

Susi: 	Aus dem Osten, aus Sachsen (oder beliebiger anderer Ort).

Bruni	(schelmisch): Oiso des waar mir jetzt gor ned auffg‘foin. I moin aber 
	eigentlich Eahnern Namen.

Ronny	(in reinstem Sächsisch etc.): Ja ja, meinen Ost-Dialekt (etc.) hört man 
	kaum noch. Wir heißen Novak. Ich bin Ronny Novak und wir haben für 
	eine Woche reserviert.

Bruni:	Dann san Sie… (schaut in das Gästebuch) Ronny und Susi Novak aus 
	Hoyerswerda (oder passender Ort.). 

Ronny:	Na Sie sind ja eine ganz Oberschlaue oder wie. Und Sie sind wirklich der Chef hier? Und wie heißen dann Sie? Obermeier, wie alle Bayern?

Bruni:	Dirscherl. Ja, ich bin wirklich die Chefin, wenn’s recht is. 


Ronny:	Wir hätten auf jeden Fall gerne ein Zimmer mit Aussicht, das habe ich auch extra bei der Reservierung geschrieben.

Bruni:	Unsere Zemmer san alle mit Fenster aus durchsichtigem Glas ausge-stattet. Somit ham Sie aa von alle Zimmer aus eine Aussicht.

Susi:	Da fragt sich dann aber nur noch, auf was.

Bruni: 	Des is unterschiedlich. Die Zimmer 1-5 sehng des bunte Treiben an der Bushaltestelle. Do fahrt 3 moi am Dog a Bus nach Niederharting, sehr interessant.

Susi:	Und die Zimmer ab 5 aufwärts?

Bruni:	Die ham an Blick auf den Außenbereich vom benachbarten Sauna-Club, 
	auf die Dach….

Ronny:	Gut gut, wir nehmen die Nummer 7.

Susi:	Ronny…?

Ronny:	Besser wie dreimal am Tag den Bus abfahren zu sehen.

Bruni:	So siehg i des a. (reicht Ronny die Schlüssel): Hier, Nummer 7. Nach ‘m Aufzug rechts und nach dem offnen Durchgang rechts die Treppen hoch. 

Ronny:	Ja nu, welche Zimmer haben denn nun Ausblick auf die Berge, wenn das 
	Hotel hier schon so heißt?

Susi:	Genau. Ich hab kürzlich von einem Wanderurlaub in den Alpen geträumt 
	und gleich darauf dann hier gebucht. Mein Mann braucht die frische 
	Bergluft.

Bruni: 	Wenn S‘ zwischen dem Dach von dem Saunaclub und an‘m Kirchturm 
	duchschaun, na sehng S‘ ganz hinten ungefähr 100 m von unserm 
	Hausberg. Deswegen hoaßen mir Bergblick.

Ronny:	Na Glückwunsch Susi, dass haste ja mal wieder ganz toll gemacht. 
	Bergluft, wandern und so.

Bruni:	Oiso wandern könna S‘ bei uns sehr guad. Wir san zwar ned as 
	Hochgebirge, aber mir ham toll ausgebaute Wege, ab bissl weg a 
	Schloß und aa a Burg und an ganzen Haufa Schafweiden.

Susi:	Siehste, genau deswegen habe ich hier reserviert. Steht ja alles in der Beschreibung.

Bruni: 	Genau. Und do ham ma aa no Prospekte über a Schmuckausstellung, 
	die morgen in unserm Nebenzimmer stattfindet.

Susi	(gleich interessieret): So, Schmuckausstellung…

Ronny:	Wir sind morgen wandern. Da wird schon genug Geld ausgegeben.

Bruni: 	Oiso Herr Novak, des waar doch wos für Eahner Frau. Des is ein sehr 
	bekannter Designer, der sein‘ Schmuck selber herstellt und ganz neue 
	Methoden entwickelt hod, wia ma Gold bearbeiten konn.

Susi:	Hörst du das Ronny. Das muss ich mir unbedingt anschauen.

Ronny:	Das werden wir dann sehen. Jetzt erst mal das Zimmer besichtigen.

Bruni: 	Soll i jemand kumma lassen für‘s Gepäck?

Ronny:	Nee, nicht nötig. Die Susi mit ihren kräftigen Unterarmen schafft das 
	schon. Hast du gehört, nach dem Aufzug rechts (dreht sich mit seinem 
	kleinen Aktenkoffer um und geht nach links weg).

Susi:	Vielleicht könnten wir auch mal das Gepäck tauschen oder aufteilen. 
	Warum muss ich immer die Koffer schleppen?

Ronny:	Weil das meine Kur ist, ich muss mich erholen. Und hör auf zu meckern, ich darf mich auch nicht aufregen. Du hast den Arzt doch gehört. Jeden Stress vermeiden (dreht sich um und geht weiter. Susi folgt ihm maulend, beide hinten ab).

Man hört wieder die Aufzugsmelodie, Aufzug von unten.

Bruni: 	Des is aa so a G‘spann. Unser Herrgott hod an großen Tiergarten.


3. Szene

Bruni, Rainer, Bernd, Hermine

Pling.

Rainer	(kommt mit Rucksack aus dem Aufzug und geht zum Tresen): Grüaß Gott, 
	Zufall mein Name. Rainer Zufall. I hob a Zimmer bucht.

Bruni: 	Grüaß Gott Herr Zufall. (schaut kurz im Kalender): Ja, hier ham ma‘s 
	scho: Bis Mittwoch, oiso zwoa Nächte?

Rainer:	Ja genau. Wenn‘s geht a Zimmer, des a bissl ruhiger liegt. Hint naus, 
	weg von der Straß.

Bruni: 	Kein Problem. Nummer 8 is frei. (mit Blick auf den Rucksack): San Sie z‘ 
	Fuaß do, auf Wanderung?

Rainer:	Naa naa. Aber mei Frau moant, i bin wandern, deswegen der Rucksack. I 
	hob mein‘ G´schäftswagen dabei. I brauch a kloane Reha von meiner 
	Frau und mei Ruah.

Bruni: 	Ja, des braucht ma manchmoi. Warten S‘ gschwind. (greift zum Telefon-
	hörer): Bernd, kumma S‘ doch moi bitte zum Empfang.



Rainer:	Sie san doch aa so a Art Kurhotel, oder? Ham Sie aa a Sauna und so an 
	Wellnessbereich?

Aufzugsmelodie, Aufzug von oben.

Bruni: 	Ja natürlich, sogar relativ neu. Der ganze obere Stock is erst vor fünf Jahr
	ganz neu g‘macht worden.

Rainer:	Des hört si ja scho moi recht vielversprechend o.

Pling

Bernd	(kommt aus dem Aufzug): Hallo Chefin, wos gibt‘s?

Bruni: 	Bernd, der Herr Zufall brauchert a ruhig‘s Zimmer und i daad eahm die Nr. 
	8 geben, unser Eckzimmer. Wissen Sie, ob des scho fertig is?

Bernd:	Ja, des hob i vorhin kontrolliert. Des hod d‘ Julia heit früah glei g‘richt wia der Herr Diebold weg war.

Bruni: 	Ja super. So Herr Zufall, hier der Schlüssel für Nr. 8. An angenehmen 
	Aufenthalt. Ach und Bernd, sagen S‘ doch bittschön Eahnerm Sohn, er soll 
	D‘ Sauna aufhoazen.

Bernd:	I, wieso i? Wenn i des zu dem sog, na duad der gar nix. Der wui Anwei-
	sungen von Eahna.

Bruni: 	Aber Sie sehng eahm doch sowieso glei. Und Sie san sei Ausbilder und 
	ham eahm do reibrocht.

Bernd:	Des is ja des Problem. I hob eahm gor nix zu befehlen, hoaßt‘s dann.

Hermine	(kommt aus der Küche und geht zum Tresen): Hallo mitanand.

Bernd:	Hallo Frau Dirscherl. Und wie geht‘s?

Hermine:	Guad, danke. Und dir?

Bernd:	I bin z‘ frieden.

Hermine	(zu Rainer): Ham Sie scho g‘frühstückt?

Rainer:	Ah… ja, vor 6 Stund, mir ham jetzt 12 Uhr Mittag.

Bruni: 	Lassen sie’s, frühstücken is ihr nei‘s Hobby. Gell Mama.

Hermine:	Ja des is aa schee.

Bruni 	(schon etwas lauter): Oiso Bernd, wie weit war‘n ma, sogen S‘ des jetzt 
	Eahnerm Marcel? I moan, Sie san der Chef vom Physiobereich und do 
	g´hört der Marcel dazua.

Bernd:	I probier‘s, aber garantiern konn i nix.

Hermine:	Soi i moi mit ‘m Marcel reden?

Bruni: 	Des hätt ma grod no g‘fehlt. Naa Mama, gwieß ned. (schon etwas 
	genervt zu Bernd): Na schaun S‘ aber, dass oben im Wellnessbereich 
	oiß en Ordnung is und gnua Handtücher und so bereit liegen.

Bernd:	Des is doch aber eigentlich an‘m Marcel sei G‘schäft.

Bruni 	(laut und genervt): Ja eben, und Sie san sei Chef. Oiso los.

Bernd:	Ja, is ja guad. Jetzt entspanna S‘ Eahna moi wieder. Außerdem hoaßt 
	des Ausbilder (geht zum Aufzug und fährt nach oben weg).

Hermine	(zu Rainer): Und Sie, ham Sie scho g‘frühstückt?

Rainer:	Äh… ja.

Bruni: 	Mama, bitte hör auf.

Hermine:	Wolln S‘ mit mir Aufzug fahrn?

Rainer:	I woaß ned… später vielleicht.

Hermine:	Au ja, vielleicht nach ‘m Frühstück.

Rainer:	Oiso i geh jetzt moi auf mei Zemmer. Bis später (nach hinten rechts ab).

Telefon klingelt.

Bruni: 	Hotel Bergblick, Dirscherl. Ja hallo Frau Reisser… Wos, wo reisst´s?... 
	Ach es reizt… Ach so, der Blinddarm. Sie ham ab morgen reserviert, i 
	siehg‘s (blättert im Buch vor sich). Ja und jetzt? Ach so, storniern. Ja 
	natürlich is des a Krankheitsfall, aber deswegen hod ma für so Fälle a 
	Reiserücktrittsversicherung. Aha, ham Sie ned. Genau, wer hod des aa 
	wissen könna… Oiso es duad ma leid, aber so könna mir ned arbaten. 
	Wenn S‘ vor 10 Dog storniert hätten, dann waarn‘s nur 30 % von de 
	Kosten g´wesen, aber… Natürlich, i hob‘s aa ned g‘wusst, sonst hätt i ‘s 
	Eahner g‘sogt… Ja, des bleibt dabei, 90% von de Gesamtkosen müassen 
	S‘… Oiso Frau Reisser… ach so, koan Cent. Ja, dann schick i Eahner moi 
	d‘ Rechnung, dann sehng ma scho… Frau Reisser? Aufg‘legt. Ttt, die 
	kummt ma grod recht. Do konn doch i nix dafür.

Hermine: 	Oiso i moan aa, dass der sein‘ Darm offensichtlich ned im Griff hod. Wenn 
	ma des nämlich trainiert, dann kummt direkt nach ‘m Frühstück der 
	Frühsch…

Bruni: 	Mama! Do geht‘s um an Blinddarm und den konn ma ned trainiern. Aber 
	dann muaß ma sich eben absichern.

Hermine:	Genau. Und was macha mir jetzt?

Bruni: 	Du bist ned in dem Heim, du werst hier ned bespaßt und zu irgendwelche 
	Spiele abg‘holt. Du konnst macha wos du wuist.

Hermine: 	I glaub, dann geh i moi frühstücken.

Bruni: 	Des geht allerdings nimmer. Mach wos anders.

Hermine:	Guad, na schau i mir moi des oiß o.

Bruni: 	Mach des. Aber bevorst in irgendwelche Zimmer neigehst, klopf vorher o. 

Aufzugsmelodie. Aufzug kommt von unten.
	
Hermine:	Derf i Aufzug fahrn?

Bruni: 	Ja klar, aber verfahr di ned.

Hermine:	Au ja. (geht zum Aufzug): Do hod jemand mitg‘hört und hod mir scho den 
	Aufzug g‘schickt.


4. Szene

Bruni, Hermine, Julia

Pling

Julia	(kommt aus dem Aufzug): Hallo Frau Dirscherl.

Hermine:	Hallo Julia. Di hob i aa scho lang nimmer gsehng.

Bruni	(zu Julia): Was machst denn du scho wieder do, du arbat‘st doch bloß 
	halbdogs?

Julia:	An‘m Jan sei Küchenhilfe is krank und hod für heit abg‘sagt. Und na 
	hod er mi g‘fragt, ob i aushelfa konn. Aber des ham Sie doch scho 
	genehmigt, mir ham doch telefoniert.

Hermine:	Ja des stimmt, mir ham telefoniert. 

Bruni: 	Mama, i hob dir scho hundertmoi g‘sogt, du sollst ned an‘s Telefon geh, 
	wenn i ned do bin. I muaß wissen, wos do herin vor sich geht, sonst 
	hob i hier koa Kontrolle.

Julia	(zu Hermine): Ach Sie warn des. Oiso des hob i echt ned unterscheiden 
	könna. (zu Bruni): Is des jetzt a Problem?

Bruni: 	Naa, natürlich ned. I muaß‘ hoid wissen. Und wenn der Jan in der Küch 
	oder im Service Hilfe braucht, dann is‘ ja guad, wenn jemand glei 
	ei´springt.

Julia:	Oiß klar, dann geh i moi in d‘ Küch (links ab).

Bruni: 	I glaub‘s ned, Mama. Wia oft ham mir des jetzt scho durchkaut. Du 
	sollst koane Entscheidungen treffen und du sollst koane Reservierungen 
	o‘nehma. Du konnst dir des aufschreiben und mir dann sogen.

Hermine:	Ja, aber weil i aa Dirscherl hoaß und mi so am Telefon meld, moana d‘ 
	Leit, i bin du und erzähln ma immer glei oiß. Und bis i des aufg‘schrieben 
	hob, do ham die scho wieder aufg‘legt.

Aufzug fährt wieder nach oben.

Bruni: 	Dann meld di hoid irgendwie anders, wennst scho an‘s Telefon gehst.

Hermine:	Ja wia, vielleicht mit mein‘m Mädchennama?

Bruni: 	Wos, mit Krautbüchse? Ja hoffentlich ned. Du meld’st di auf jeden Fall 
	irgendwie anders - naa, du gehst gar nimmer an‘s Telefon. Verstehst?

Aufzugsmelodie, kommt von oben.

Hermine:	I probier‘s.

Bruni: 	Wollt’st du eigentlich ned a bisserl mit ‘m Aufzug fahrn?

Hermine:	Stimmt (geht zum Aufzug).


5. Szene

Bruni, Hermine, Marcel, Susi

Pling

Marcel	(Im Physiodress): Morgen. Sie ham nach mir gruafa, sogt mei Vater?

Hermine:	Hallo Marcel, ja genau.

Bruni: 	Mama, steig in den Aufzug und schau dir moi den oberen Stock o. 
	Marcel, komm moi her.

Hermine:	Oiso guad, bis später (steigt in den Aufzug du fährt nach unten).

Bruni 	(sieht, dass der Aufzug nach unten fährt): Die fahrt nach unten. Des 
	derf doch ned wahr sei. Marcel wart g‘schwind. (geht zum Aufzug, zieht 
	einen Schlüssel, mit dem sie den Aufzug steuern kann und hält ihn an): 
	Wenn die unten nausgeht, is‘ weg. Na sehng ma s‘ die nächsten Dog 
	nimmer. – Obwoih, waar vielleicht gor ned so schlecht. Naa, des konn i 
	ned macha. (dreht den Schlüssel und man sieht den Aufzug wieder nach 
	oben kommen, hört wieder die Melodie und das Pling.)

Hermine	(kommt aus dem Aufzug): Der funktioniert ned, i glaub i fahr im Kreis 
	rum.

Bruni: 	Naa, du bist nach unten g‘fahrn. I hob g‘sogt, du sollst dir den obern Stock 
	o‘schaun. Den Knopf do drucka. (drückt im Aufzug den Knopf für das 
	obere Stockwerk und schließt die Tür): Pfüad di. A Sack voll Flöh is nix 
	dagegen. – So Marcel, jetzt. Kaanntst du dafür sorgen, dass im Wellness-
	

	bereich oiß bereit is? Mir kriagen wegen dera Ausstellung wahrscheinlich 
	a paar Gäste mehr und die solln sich aa wohlfühlen.

Marcel:	Ja klar, mach i glei.

Bruni: 	Und wia gfoit dir die Ausbildung zum Physiotherapeuten und Masseur und 
	wos woaß i no oiß?

Marcel:	Ganz guad, des g’hört ja oiß irgendwie zsamm. Drum is des aa so interes-
	sant.

Bruni: 	Und dei Ausbilder, kummst mit dem klar?

Marcel:	Sie moana mein‘ Vater? Na ja, des is manchmoi a bisserl schwierig. Der 
	is hoid no auf an‘m andern Stand. Die modernen Methoden kennt er ned 
	so und do hob i manchmoi ganz schee vui Arbat mit eahm.

Bruni: 	Versuach mit eahm ausz‘kumma. Mir könna di braucha und solang des 
	mit dein‘m Vater funktioniert, könna mir des aa im gleichen Haus macha. 
	Obwohl des ned der Idealfall is.

Marcel:	Ja, i woaß‘. Aber mir kriagen des scho hi. Jetzt schau i moi nach dem 
	Wellnessbereich (geht nach links hinten).

Bruni: 	Wuist ned an Aufzug nehma?

Marcel:	Naa, i lauf lieber, des hoit fit (hinten ab).

Bruni: 	Und falls mei Muatter wieder auf ’m Sauna-Ofen sitzt, schick s‘ runter 
	(geht wieder hinter den Tresen).

Susi	(kommt im Wanderoutfit von hinten): Hallo Frau Bürscherl.

Bruni: 	Dirscherl bitte. Wie konn i helfa?

Susi:	Nochmal wegen dieser Schmuckausstellung. Wie heißt denn der 
	Designer?

Bruni: 	Ach so, ja, Sie ham vorhin den Prospekt vergessen, do steht’s: Lisander 
	Hyacinth Viermast. Wenn S‘ den googeln, finden S‘ bestimmt wos (gibt 
	ihr den Prospekt).

Susi:	Super, danke. Ich glaube, von dem hab ich tatsächlich schon gehört. Bis 
	später. Den Wanderprospekt für unsere „Alpenwanderung“ hab i schon 
	(lacht und geht wieder nach hinten ab).

Bruni: 	Des glaub i zwar ned, dass die von dem scho wos g´hört hod, aber wart 
	ma‘s moi ab. 


6. Szene

Bruni, Rainer, Julia

Rainer	(von hinten im Bademantel): So, wia kumm i jetzt zum Wellness Bereich?

Bruni: 	Des is oiß im Obergeschoss. Sie könna gern an Aufzug nehma. Einfach 
	den obersten Knopf drucka.

Rainer:	Ah, danke (drückt am Aufzug den „Hol“-Knopf).

Melodie Aufzug von oben, Pling, Rainer steigt ein und fährt nach oben.

Julia	(von links. Kann auch schon kommen, solange Rainer noch vor dem 
	Aufzug wartet): Der Jan möcht wissen, wos er oiß vorbereiten soll. 
	Kumma do wega der Ausstellung mehr Leit wia sonst, oiso aa Gäste 
	von außerhalb?

Bruni:  	Woher soll denn i des wissen. Mir ham gscheit Werbung g’macht, i hoff 
	scho, dass des aa a paar Gäste o‘ziahgt, die dann zum Essen bleiben. 
	Sog eahm, er soll einfach auf oiß vorbereitet sei. Er konn ja moi a kloane 
	Karten zsammstelln, wos‘ oiß geben soll. Dann konn er si besser drauf 
	ei´stelln.

Julia:	Ah ja, des is a guade Idee.

Bruni: 	Wieso muaß i eigentlich an‘m Koch sogen, wos er macha soll. Er is der 
	Küchenchef und soll g‘fälligst selbständig arbaten.

Julia:	Versuacht er ja, aber des is sei erste größere Anstellung und macht ‘n hoid scho a bisserl nervös.

Bruni: 	Des hod sich in seine Papiere aber ganz anders g’lesen.

Julia:	I unterstütz ‘n aa wo i konn, oiso grod im Service und so. Soll i im Neben-	raum aa was decka, für die Ausstellung?

Aufzugsmelodie, Aufzug von oben.

Bruni: 	Jetzt wart ma erst moi ab, was der Herr Viermast oiß bringt und wiavui 
	Platz dass er braucht. Aber so an der Seiten oan oder zwoa Tisch für Sekt 
	und Häppchen waar ned schlecht.

Pling

Julia:	Oiß klar, dann richt i des moi mit ‘m Jan her (nach links in die Küche).

Rainer	kommt aus dem Aufzug.

Bruni: 	Wos is jetzt, ham S‘ Eahner verfahrn?

Rainer:	Naa, aber der Wellnessbereich hod no ned geöffnet.

Bruni: 	Was, wieso?

Rainer:	Die Sauna konn ned angeheizt werden, weil der Maschinist Eahner 
	Muatter ned vom Ofa runterkriagt. Die weigert sich.

Bruni: 	Mei o mei, des derf doch ned wahr sei. Oiß muaß ma selber macha (geht 
	in den Aufzug und fährt nach oben).

Rainer	(ruft dem Aufzug hinterher): I bin auf mein‘m Zemmer. Geben S‘ ma 
	Bescheid, oder? (geht nach hinten): Oiso i woaß ned, ob i mi do so 
	richtig von meiner Frau erholen konn. Do regier‘n ja aa bloß Weiber. Na 
	ja... (hinten ab).


7. Szene

Ronny, Susi, Julia

Ronny	(mit Susi im übertriebenen Wanderoutfit von hinten): Susi, was ist nun, 
	muss ich alleine in die bayerische Wildnis? Wir wollen heute noch 
	unsere 30.000 Schritte schaffen.

Susi	(schaut auf ihr Handy: Ja nun, ich hab schon 4000 Schritte, dann machen 
	wir halt noch ein paar. Hast du schon ein Ziel und die Strecke?

Ronny: 	Das wollte ich gerade fragen. Aber wie es zu erwarten war, ist die 
	Rezeption im ländlichen Gebiet offensichtlich nur bis 12 Uhr besetzt. 
	Hallo, Frau…	 Wie heißt die nochmal?

Susi:	Hirscherl oder so.

Ronny:	Frau Hirscherl! – Was für ein bescheuerter Name ist das denn.

Julia	(von hinten): Ham Sie gruafa, konn i helfa?

Ronny:	Bitte was?

Susi:	Sprechen Sie auch deutsch?

Julia:	Riefen sie gerade nach jemand?

Susi:	Ja, wir wollten wandern und Frau Hirscherl fragen, wo es hier lohnende 
	Wege und Ziele gibt.

Julia:	Des konn i Eahner aa sogen. Wie weit wolln S‘ denn laufa oder wia lang?

Ronny:	Na ich denke, dass wir schon ein paar Stunden unterwegs sein wollen. 
	Oder Susi, was meinst du?

Susi:	Natürlich, ein bisschen Sport gehört ja immer dazu bei uns.

Julia:	Oiso, dann gehnga S‘ nach ‘m Ausgang nach links, erst moi den flachen 
	Buckel nauf.

Ronny:	Ich versteh nur Bahnhof.

Julia:	Naa, an Bahnhof ham mir ned. Oiso links, den flachen Buckel ganz nauf.


Susi:	Flachen Buggel? Was soll das sein?

Julia:	‘S Gegenteil von an‘m steilen Gefälle.

Ronny:	Also nach links, den Rest lassen wir mal. Und dann?

Julia:	Des mach ma jetzt ganz einfach. (holt sich aus dem Info-Regal einen 
	Prospekt, deutet): So, do san mir, des is ‘s Hotel. Und wenn Sie den 
	Weg do entlang laufa, dann kumma S‘ nach Hapfling. Do dro vorbei geht 
	der Weg do weiter und von rechts her geht’s dann wieder zum Hotel. Is a 
	scheener Rundkurs. Ham S‘ des verstanden?

Ronny:	Na gut, das werden wir schon finden.

Julia:	Und wenn Eahna des z‘ weit is, dann könna S‘ jederzeit do oder do
	abzweigen und die Strecke verkürzen.

Susi:	Das geht schon, wir gehen auch in der Heimat immer alles zu Fuß. Das 
	sind wir gewöhnt.

Julia:	Na dann…

Susi:	Ronny, müssen wir noch Verpflegung mitnehmen, hast du noch was von 
	der Fettbemme oder den Quarkkeulchen (oder Rundstücke etc.) über?

Ronny:	Nee, die hast du schon alle unterwegs schnabuliert.

Susi:	Mist.

Julia:	Des is koa Problem. Unser Koch hod immer was parat und unterwegs 
	find‘t si aa immer a Wirtshaus, wo ma was trinka konn. 

Ronny:	Na siehste, kein Problem.

Julia:	Warten S‘ moi an Moment (geht in die Küche).

Susi:	Na das scheint ja eine ganz Fixe zu sein. Und nett noch dazu.

Ronny:	Nun lass dich mal nicht täuschen. In meiner langjährigen Berufserfahrung 
	als ermittelnder Kriminal…

Susi:	Also Ronny, bitte. Das ist jetzt schon eine Weile her. Im Büro bei der 
	Schreibtischarbeit geht´s ja wohl nicht mehr so heiß her.

Ronny:	Auch die Schreibtischarbeit…

Julia	(kommt zurück): So, do bin i wieder. Zwei belegte Brote und zwoa kloane 
	Flaschen mit Wasser gibt‘s aa no.

Susi:	Was hab ich dir gesagt, sehr nett.

Ronny:	Ja ist ja gut jetzt, komm (geht zum Aufzug und drückt den Hol-Knopf).


Aufzugsmelodie, Aufzug von oben.

Telefon klingelt.

Julia	(geht hinter den Tresen, nimmt ab): Hotel Bergblick, Sie sprechen mit 
	Julia… Herr Viermast… ja i woaß, die Ausstellung… Ach a bissl später… 
	des is egal, mir san do.


8. Szene

Ronny, Susi, Julia, Bruni, Hermine, Marcel, Jan

Pling

Bruni 	(kommt mit Hermine und Marcel aus dem Aufzug): Mama so geht des ned, i konn doch ned jedsmoi… (sieht Novaks): Was ham Sie denn vor, oamoi Zugspitz und zurück?

Susi: 	Ach, ist das auch hier in der Nähe?

Ronny:	Natürlich nicht. Wir wollen uns aber noch etwas körperlich stählen, 
	bevor wir zu Abend essen.

Bruni: 	Na dann vui Erfolg. Abendessen gibt‘s zwischen 18 und 21 Uhr.

Ronny:	Gut, danke. Susi, ohne Tritt folgen (beide in den Aufzug und nach unten 
	ab)!

Bruni: 	So Mama, und jetzt zu dir:

Hermine:	Du hosd mir mein‘ ganzen Hintern verbrennt.

Bruni: 	Ja anders kriagt ma di ja ned von dera Heizung runter. Wenn i den Ofa 
	ned eig‘schoiten hätt, dann daadst du jetzt no draufsitzen.

Marcel	(ist inzwischen auch hinter dem Tresen bei Julia): Ja hey Julia, was 
	machst denn du do, mogst ma in der Sauna helfa? 

Julia:	Naa, wirklich ned und du brauchst mir aa ned scho wieder a Massage 
	versprecha, i wui koane.

Marcel:	Aber du hosd‘s doch no gor nie ausprobiert. Vielleicht daad dir des richtig 
	gfoin.

Julia:	Des kaannt vielleicht scho sei. Aber wer woaß, wie so a Massage endet. 
	Du woaßt ja, dass i an Freund hob. Und i bin eine treue Seele.

Marcel:	Schade schade.

Hermine:	Oiso i hob‘s aa immer wieder im Kreuz. I glaub, mir daad so a Massage aa 
	ganz guad.


Marcel:	Ja klar Frau Dirscherl, könn ma macha. I muaß ja immer üben und 	brauch Kunden.

Bruni: 	Soweit kummt‘s no. Was machts Ihr zwoa eigentlich hinterm Tresen, des 
	is mei Bereich.

Julia:	Der Herr Viermast hod o‘gruafa, er kummt a bissl später.

Bernadette: 	Des macht nix, Hauptsach er kummt. Und jetzt verschwind‘ts Ihr zwoa.

Julia:	Solln mir eigentlich für die Ausstellung do herin‘ aa wos herrichten? 

Brunie: 	Wenn, dann höchstens a Stehtischerl oder die kloane Sitzecken, für an 
	Sekt und a paar kloane Häppchen oder so was.

Julia:	Der Jan wollt des wissen. I bin dann wieder in der Küch und huif eahm.

Marcel:	I geh glei moi mit. Hod der Jan no a Kleinigkeit zum essen?

Julia:	Der hod immer wos. Und du hosd aa immer Hunger, oder (beide links 
	ab)?

Bruni: 	So ein Chaos heit scho wieder. Und morgen is die Ausstellung!

Hermine:	Konn i aa was doa?

Bruni: 	Naa – oder vielleicht doch. Du stellst di jetzt hinter den Tresen, i muaß 
	no gschwind in‘ Keller schaun, ob mir gnua Wein do ham.

Hermine:	Au ja, des is a scheener Platz.

Bruni: 	Und wos sollst du auf koan Foi macha?

Hermine:	Auf ‘m Ofa sitzen?

Bruni: 	Naa, du sollst auf koan Foi ans Telefon geh. Wenn oaner o‘ruaft, 
	dann lass‘ läuten. Der ruaft scho wieder o. Hosd des verstanden?

Hermine:	Ja wos, i bin doch ned bläd (stellt sich wichtig hinter den Tresen).

Bruni: 	Guad, dann bin i gschwind weg (geht nach hinten). 

Während Bruni nach hinten geht, nimmt Hermine schon den Telefonhörer.

Hermine:	Hallo Küche? Ja, einmal Frühstück für den Empfang.

Bruni 	(dreht sofort wieder um): Naa Mama, du brauchst koa Frühstück. Es is 
	mittags, do werd nimmer g‘frühstückt. Und du sollst aa ned telefoniern, du 
	sollst bloß do’steh.

Hermine:	Is scho guad.



Bruni 	(im Vorbeilaufen öffnet sie die Tür zur Küche): Kein Frühstück für den 
	Empfang.

Jan	(von hinten): Hob i mir scho denkt, oiß klar.

Bruni: 	I bin jetzt weg.

Hermine:	Is ja guad.

Bruni versteckt sich hinter dem Vorsprung des Aufzugs, zieht ihr Handy aus der
Tasche und ruft am Empfang an.

Hermine	(das Telefon auf dem Tresen klingelt, Hermine nimmt sofort ab): Hotel 
	Bergblick, Sie sprechen mit Fräulein Krautbüchse.

Bruni: 	Ach Fräulein Krautbüchse, hier Dirscherl.

Hermine:	Ja Grüß Gott Frau Dirscherl, was kann ich für Sie tun?

Bruni 	(kommt hinter dem Aufzug vor): Mama, i hob g‘sogt, dass du nicht ans 
	Telefon geh sollst, aa wenn ‘s läut‘.

Hermine	(schaut den Telefonhörer an): Ja wia, i hob do a Echo.

Bruni:	Naa Mama, du hosd koa Echo. I hob o‘grufa, weil i di testen wollt. Du 
	sollst ned ans Telefon geh, Herrschaft no amoi!

Hermine:	Wennst wuist, dass i ned ans Telefon geh, dann ruaf g‘fälligst ned o.

Bruni	(atmet tief durch): Oiso dann, i bin in 5 Minuten wieder do.

Hermine:	Geh nur zua, i mach des scho.

Bruni 	(nach hinten ab): Ja, wia grod vorhin. Denk dro, wos i dir g’sogt hob.

Das Telefon auf dem Tresen klingelt.

Hermine	(bewegt sich erst nicht. Dann wandert die eine Hand zum Telefon, dann die andere und schließlich steht Hermine vor dem Telefon und sieht es an. Sie kämpft verzweifelt mit sich selbst und nimmt dann endlich den Hörer ab): Hotel Bergblick, Sie sprechen… Hallo Frau Reisser. Ja des hod so lang dauert, weil i ned g‘wusst hob, ob Sie mei Tochter san. Ach Sie ham gor koa Zeit zum… der is im Krankenhaus… Hôd er jetzt den Durchbruch 
	g´schafft, des freit mit aber… Ach der Blinddarm is durchbrocha. Oh 
	jeggerl, und jetzt könna S‘ ned kumma. Ja ja, des versteh i scho. Ja, i 
	sog‘s der Chefin, gell. Und guade Besserung an Eahnern Mo, Frau... wie 
	nochmoi? Aufg‘legt (legt auf)! Des muaß i mir glei aufschreiben, sonst 
	vergiss i des wieder. (sucht zuerst umständlich einen Zettel und macht 
	die Notiz): Wia war jetzt des nochmoi? Jetzt woaß i des scho wieder 
	nimmer richtig. Irgendwos mit… oder so ähnlich… (schreibt etwas auf). 
	Werd scho passen.

Bruni	(kommt zurück): So Mama, war wos?

Hermine:	Naa, nix.

Bruni: 	Dann is‘s recht. Ned no mehr Überraschungen.

Aufzugsmelodie von unten.



V O R H A N G


